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HERDER-KORRESPONDENZ.  _-  Ag  SE  z  s p c  ”  HERDER-KORRESPONDENZ  Neuntes Heft — 12. Jahrgang — Juni 1938  Der Christ begegnet der Welt immer nur unter dem Vorzeichen des Kreuzes. Das ist in-  stinktiv — bezeichnend und zeitlich — eschatologisch gemeint. Nur wenn wir mit Christus  der Sünde, dem Ich und seiner Gier gestorben sind, werden wir frei von der gottlosen und  gottwidrigen Welt und ihren Werken — ihrer „Pracht‘“, aber zugleich auch frei für Gott und  die Welt in Ihm, sofern sie eben das Werk Seiner schaffenden und erlösenden Liebe ist.  Nur als der Welt mit Paulus „Gekreuzigte“ (Gal. 6, 14) haben wit Zugang zum eigent-  66-  lichen Wesen und zum „Geheimnis  der Dinge.  Viktor Warnach OSB  Die Gläubigefi  1.Blickt man auf die Gebetsmeinungen  der „harten Tugend“ der Keuschheit als evangelischer Rat  mögen sich nicht  der letzten Jahre zurück, so ergibt sich  ist entscheidend, um die Christen in der Welt zu stärken  von den falschen  ein größerer Zusammenhang, in den  in ihrem überaus schweren Kampf gegen die blinde und  Anschauungen der  Welt über die  das große Anliegen der Bewahrung der  ausschweifende Vitalität, gegen den „antichristlichen  standesgemäße  standesgemäßen Keuschheit gehört.  Hedonismus“, wie der Papst sagt.  Keuschheit  Die Kirche unterscheidet Keuschheit  anstecken lassen.  2. Unter der standesgemäßen Keuschheit versteht die  Allgemeine  als eine sittliche Tugend und gottge-  Gebetsmeinung sicher die Keuschheit der Witwen, die  Gebetsmeinung  weihte Keuschheit als evangelischen  Keuschheit in der Ehe und die Keuschheit vor der Ehe.  für Juli 1958  Rat. Für die letztere hat der Papst  im Mai 1955 „Um eine wahrhaft  christliche Wertschätzung der Jungfräulichkeit“ beten  N 219 Kinderreiche Familie in Oberschlesien, vier  lassen (vgl. Herder-Korrespondenz 9. Jhg., S. 289). Dabei  mußten wir auf Grund der Enzyklika De sacra virgini-  Kinder, sehr kleiner Verdienst (die Mutter kann  tate vom 25. März 1954 daran erinnern, daß diese „evan-  nicht mitverdienen, weil sie die kranke Groß-  gelische“ Jungfräulichkeit nicht nur durch Enthaltung  mutter pflegen muß), benötigt Bekleidungshilfe  von Ehe oder Geschlechtlichkeit bestimmt wird, sondern  und Hilfe jeder Art.  durch die Ganzhingabe an die Gottesliebe. Aber der Stand  N 221 Kleine Gemeinschaft von Om'ensscb*weétem  der Ordensleute und Priester ist hier nicht unmittelbar  in Oberschlesien, sehr arm, benötigt wegen wei-  gemeint, und man kann auch schwerlich davon sprechen,  daß die Welt über die Bewahrung dieser christlichen Jung-  ter Berufswege Hilfe für Anschaffung von Fahr-  fräulichkeit falsche Anschauungen hat, es sei denn, daß  rädern. (Beschaffung mit Geldspenden auf zoll-  freiem Weg. Gebrauchte Fahrräder können nicht  sie sie entweder für unnötig hält oder daß sie — zuweilen  auch in katholischen Kreisen — den Vorrang der Ehe  gesandt werden, da die Schwestern kein Geld  für den Zoll haben.)  über die Jungfräulichkeit behauptet, weil die Ehe Sakra-  ment ist, der evangelische Rat aber nicht. Der Papst hat  N 224 Kriegerwitwe in Schlesien, deren einziger  demgegenüber immer wieder betont, daß das Ganzopfer  Sohn im Kriege gefallen ist und die eine  — wenn es denn wirklich ein Liebesopfer und nicht nur  Monatsrente im Wert von einem halben Paar  eine andere Weise selbstischer Bewahrung oder gar  Schuhen erhält, braucht Strickwolle zur Anfer-  Lebensangst ist — „um des Himmelreiches willen“, wie es  tigung von warmen Sachen.  der Apostel Paulus im 1. Korintherbrief Kapitel 7 lehrt,  N 227 Kinderreiche Witwe in Oberschlesien, Mann  den Vorrang vor der Ehe einnimmt. Denn es ist gleich-  sam eine Vorwegnahme der „eschatologischen Existenz“,  vor kürzem plötzlich gestorben, nur kleine  ein Zeichen des Glaubens an die Herrlichkeit der über-  Waisenrente, benötigt dringend Bekleidungs-  hilfe für die Kinder.  natürlichen Welt. Die Gläubigen bedürfen sehr dieses ge-  lebten Zeichens, das die rechte Rangordnung der Werte  bewahrt, heute mehr denn je, die ganze Kirche bedarf  Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto  Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes in  seiner, weil angesichts zerstörender Mächte die Sorge um  Freiburg i: Br. mit Vermerk: „SOS-Ost“ und der je-  die rechte weltliche Ordnung einen fast zu großen Platz  W€ilig@ Kennzahl.  in unserem kirchl?chen Denken einnimmt. Das Vorleben  26 HK 9/XII  393.  _-  Ag  SE  z  s p c  ”  HERDER-KORRESPONDENZ  Neuntes Heft — 12. Jahrgang — Juni 1938  Der Christ begegnet der Welt immer nur unter dem Vorzeichen des Kreuzes. Das ist in-  stinktiv — bezeichnend und zeitlich — eschatologisch gemeint. Nur wenn wir mit Christus  der Sünde, dem Ich und seiner Gier gestorben sind, werden wir frei von der gottlosen und  gottwidrigen Welt und ihren Werken — ihrer „Pracht‘“, aber zugleich auch frei für Gott und  die Welt in Ihm, sofern sie eben das Werk Seiner schaffenden und erlösenden Liebe ist.  Nur als der Welt mit Paulus „Gekreuzigte“ (Gal. 6, 14) haben wit Zugang zum eigent-  66-  lichen Wesen und zum „Geheimnis  der Dinge.  Viktor Warnach OSB  Die Gläubigefi  1.Blickt man auf die Gebetsmeinungen  der „harten Tugend“ der Keuschheit als evangelischer Rat  mögen sich nicht  der letzten Jahre zurück, so ergibt sich  ist entscheidend, um die Christen in der Welt zu stärken  von den falschen  ein größerer Zusammenhang, in den  in ihrem überaus schweren Kampf gegen die blinde und  Anschauungen der  Welt über die  das große Anliegen der Bewahrung der  ausschweifende Vitalität, gegen den „antichristlichen  standesgemäße  standesgemäßen Keuschheit gehört.  Hedonismus“, wie der Papst sagt.  Keuschheit  Die Kirche unterscheidet Keuschheit  anstecken lassen.  2. Unter der standesgemäßen Keuschheit versteht die  Allgemeine  als eine sittliche Tugend und gottge-  Gebetsmeinung sicher die Keuschheit der Witwen, die  Gebetsmeinung  weihte Keuschheit als evangelischen  Keuschheit in der Ehe und die Keuschheit vor der Ehe.  für Juli 1958  Rat. Für die letztere hat der Papst  im Mai 1955 „Um eine wahrhaft  christliche Wertschätzung der Jungfräulichkeit“ beten  N 219 Kinderreiche Familie in Oberschlesien, vier  lassen (vgl. Herder-Korrespondenz 9. Jhg., S. 289). Dabei  mußten wir auf Grund der Enzyklika De sacra virgini-  Kinder, sehr kleiner Verdienst (die Mutter kann  tate vom 25. März 1954 daran erinnern, daß diese „evan-  nicht mitverdienen, weil sie die kranke Groß-  gelische“ Jungfräulichkeit nicht nur durch Enthaltung  mutter pflegen muß), benötigt Bekleidungshilfe  von Ehe oder Geschlechtlichkeit bestimmt wird, sondern  und Hilfe jeder Art.  durch die Ganzhingabe an die Gottesliebe. Aber der Stand  N 221 Kleine Gemeinschaft von Om'ensscb*weétem  der Ordensleute und Priester ist hier nicht unmittelbar  in Oberschlesien, sehr arm, benötigt wegen wei-  gemeint, und man kann auch schwerlich davon sprechen,  daß die Welt über die Bewahrung dieser christlichen Jung-  ter Berufswege Hilfe für Anschaffung von Fahr-  fräulichkeit falsche Anschauungen hat, es sei denn, daß  rädern. (Beschaffung mit Geldspenden auf zoll-  freiem Weg. Gebrauchte Fahrräder können nicht  sie sie entweder für unnötig hält oder daß sie — zuweilen  auch in katholischen Kreisen — den Vorrang der Ehe  gesandt werden, da die Schwestern kein Geld  für den Zoll haben.)  über die Jungfräulichkeit behauptet, weil die Ehe Sakra-  ment ist, der evangelische Rat aber nicht. Der Papst hat  N 224 Kriegerwitwe in Schlesien, deren einziger  demgegenüber immer wieder betont, daß das Ganzopfer  Sohn im Kriege gefallen ist und die eine  — wenn es denn wirklich ein Liebesopfer und nicht nur  Monatsrente im Wert von einem halben Paar  eine andere Weise selbstischer Bewahrung oder gar  Schuhen erhält, braucht Strickwolle zur Anfer-  Lebensangst ist — „um des Himmelreiches willen“, wie es  tigung von warmen Sachen.  der Apostel Paulus im 1. Korintherbrief Kapitel 7 lehrt,  N 227 Kinderreiche Witwe in Oberschlesien, Mann  den Vorrang vor der Ehe einnimmt. Denn es ist gleich-  sam eine Vorwegnahme der „eschatologischen Existenz“,  vor kürzem plötzlich gestorben, nur kleine  ein Zeichen des Glaubens an die Herrlichkeit der über-  Waisenrente, benötigt dringend Bekleidungs-  hilfe für die Kinder.  natürlichen Welt. Die Gläubigen bedürfen sehr dieses ge-  lebten Zeichens, das die rechte Rangordnung der Werte  bewahrt, heute mehr denn je, die ganze Kirche bedarf  Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto  Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes in  seiner, weil angesichts zerstörender Mächte die Sorge um  Freiburg i: Br. mit Vermerk: „SOS-Ost“ und der je-  die rechte weltliche Ordnung einen fast zu großen Platz  W€ilig@ Kennzahl.  in unserem kirchl?chen Denken einnimmt. Das Vorleben  26 HK 9/XII  393Neuntes eft ahrgang Juni 1938

Der hris egegnet der Welt immer NUur un dem Vorzeichen des Kreuzes. Das ist 1N-

stinktiv bezeichnend un zeitlich eschatologisch gemeilnt. Nur wenn WI1r mıi1t Christus

der ünde, dem Ich un seiner Giler gestortben sind, wetrden WIr te1l VO  b der gottlosen un:

gottw1idrigen Welt un ihren erken ihrer „Pracht“‘, ber zugleic uch tTe1 für Gott un

die Welt iınI sofern sS1e ben das Werk Seiner chaffenden un: erlösenden Liebe ist.

Nur als der Welt mıit Paulus „Gekreuzigte“ (Gal 6, 14) en WIr Zugang ZU. eigent-
liıchen Wesen un: ZU. ‚„„Geheimnis der Dinge.

Viktor Warnach OSB

Die Gläubigen 1. Blickt INn  e} autft dıe Gebetsmeinungen der „harten Tugend“ der Keuschheit als evangelischer Rat
mögen sich N1CH der etzten Jahre zurück, ergıbt sıch 1Sst entscheidend, die Christen in der Welt stärken
VO  —_ den alschen eın größerer Zusammenhang, 1n den in ihrem überaus schweren Kampf die blinde un
nschauung der
Welt Ul  x  ber die das große Anliegen der Bewahrung der ausschweifende Vitalität, den „antıchrıstlıchen
standesgemäße standesgemäßen Keuschheit gehört. Hedonismus“, w 1e€e der apst Sagt
euschheit Die Kırche unterscheidet Keuschheıt
anstecken lassen.

Unter der standesgemäfßsen Keuschheit versteht die
Allgemeine

als ine sittliche Tugend un: gOLLSE- Gebetsmeinung sicher die Keuschheit der Wıtwen, die
Gebeismeinung weıhte Keuschheit als evangelischen Keuschheit 1n der Ehe un die Keuschheit VOTr der Ehe
TUr Juli 19538 Rat Für die letztere hat der apst

1m Ma1ı 1955 „Um ıne wahrhaft
christliche Wertschätzung der Jungfräulichkeit“ beten

219 Kinderreiche Famalilie ın Oberschlesien, vierlassen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 289) Dabeı1
mufsten WIr auf Grund der Enzyklika De DLY ZINL- Kinder, cchr kleiner Verdienst (die Multter annn
Late VO 25 März 1954 daran erinnern, da{ß diese „CVan- nıcht mitverdienen, weıl s1e die kranke rofßs-
gelische“ Jungfräulichkeit nıcht NUuUr durch Enthaltung uLLer pflegen mufß), benötigt Bekleidungshilfe
VO  e} Ehe oder Geschlechtlichkeit bestimmt wırd, sondern un Hılte jeder Art
durch die Ganzhingabe die Gottesliebe. ber der Stand

2 Kleine Gemeinschaft “VO  S Ordensschwesternder Ordensleute un Priester 1St l1er ıcht unmittelbar 1ın Oberschlesien, cehr Arım, benötigt SsCnh we1l-gemeıint, un INa  e annn auch schwerlich davon sprechen,
daß die Welt über die Bewahrung dieser christlichen Jung- ter Berufswege Hılfe für Anschaffung VO  s Fahr-
träulichkeit falsche Anschauungen hat,; se1l denn, daß rädern. (Beschaftung mMIıt Geldspenden auf Zoll-

freiem Weg Gebrauchte Fahrräder können ıchtS1e S1Ee entweder für unnötig hält oder da{ß s1e zuweılen
auch in katholischen Kreısen den Vorrang der Ehe gesandt werden, da die Schwestern eın eld

für den Zoll haben.)über die Jungfräulichkeit behauptet, weıl die Ehe Sakra-
Inent 1St, der evangelısche Rat aber nıcht. Der apst hat 224 Krzegerwitwe 1n Schlesien, deren einz1gerdemgegenüber immer wieder betont, dafß das Ganzopter Sohn 1m Kriege gefallen 1St un die iıne

Wwenn denn wirklich eın Liebesopter un nıcht 1Ur Monatsrente 1m Wert VO  3 eiınem halben AAn
Ine andere Weıse cselbstischer Bewahrung oder SAl Schuhen erhält, braucht Strickwolle ZUr Anter-
Lebensangst 1St 95 des Hımmelreiches wiıllen“, w1€e tiıgung VO Sachen
der Apostel Paulus 1mM Korintherbrief Kapiıtel lehrt,;

VE Kinderreiche Wrtaye iın Oberschlesien, Mannden Vorrang VOTL der Ehe einnımmt. Denn 1St yleich-
5 ine Vorwegnahme der „eschatologischen Existenz“, VOI kurzem plötzlich gestorben, NUur kleine
eın Zeıichen des Glaubens die Herrlichkeit der über- Waisenrente, benötigt dringend Bekleidungs-

hılfe für die Kıinder.natürlichen Welt Dıie Gläubigen bedürfen sehr dieses AC>
lebten Zeıchens, das die rechte Rangordnung der VWerte
bewahrt, heute mehr denn Je, die gan Kiırche bedarf Geldspenden sind einzusenden aut Postscheckkonto

Karlsruhe 7926 des Deutschen Carıiıtasverbandes 1n
seiner, weıl angesichts zerstörender Mächte die orge Freiburg Br. mi1ıt Vermerk: „SOS-Ost“ und der Je-
die rechte weltliche Ordnung einen fast großen Platz W€iliggn Kennzahl.
ın unNnserem kirchl?chen Denken einnımmt. Das Vorleben
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Dıie etzten beiden Anliegen stehen wieder Zusammen- un Schamhaftigkeit ineinander M1 der Mahnung Jesu:
hang INMNITL der trüheren Gebetsmeinung tür September „Wer 1i1ne (andere) Tau anschaut, S1IC begehren,
1956 über diıe Hochschätzung der ehelichen TIreue (vgl Y seinem Herzen schon die Ehe miıt iıhr gebrochen“
Herder Korrespondenz 10 Jgh 459) un für ine (Matth. d 28)
SIrcNge Gewissensbildung der Jugend für Oktober Diese Forderung auch Nur ECNNCNH, der öffent-
1954 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 542) Wuür- lichen Anpreisung 1 „Frauen“ Bıld und
den WILr die zahlreichen Ansprachen apst 1US XII her- Film, ıhnen begehrlich huldıgen, den uUuNSC-
anzıehen, würde sıch ZCISCH daß diese tundamentalen heuren Abstand 7zwiıschen Christus un der Welt WIC S1IC

Anliegen angesichts der entfesselten Mächte her- heute 1ST Nur anhaltendes Gebet Herzensreinheit und
vorragenden Platz seiner Pastoraltheologie einnehmen Eıintalt NUur das angestrenNgte Hıngewandtbleiben Chri-
Denn der apst weıfß dafß en hier nıcht Fleisch un stus — und Marıa ann dem Gläubigen helfen, nıcht MIL
Blut kämpft sondern dıe „Mächte dieses AÄon, der Welt den ult der Unkeuschheit und Untreue ZU-
denen die Herrschaft Christi entgegenstellt, WI1e S1E machen Man könnte fast SCNH, da{fß die Gebetsmeinung
dem Glaubensbewußtsein der Kirche un GewI1issen die Wirklichkeit nıcht Sanz realistisch ansıeht WECNN S1IC
der Gläubigen ehbt un diesen Mächten 1SE dıe Mi{fs- Sagl die Gläubigen sollten sıch nıcht VO  - den alschen
achtung der Keuschheit besser die Sexualıtät Vorstellungen der Welt anstecken lassen S1e siınd bereits
dämonischen acht geworden S1e thront WIC ine (SOötum kräftig angesteckt! Obwohl auch der NCUE Katechismus
schamlos aller Oftentlichkeit neben dem „technıschen eLtwa2 Lehrstück 121 VO  5 „Schamhaftigkeit und Keusch-
Geilst dem atheistischen Materıalısmus östlicher WI1IC heit alles Notwendige sehr deutlich ausspricht die
westlicher Praägung un der Staatsvergötzung, umkleidet Wirklichkeit erkennen Nur annn VOL Kındern
M1 allen Reı1ızen des „Schöpferischen Irrationalen, noch nıcht aussprechen WIC der Mensch den heuti-
relig1öser FEkstase Das 1ST der endzeitliche Hiıntergrund SCH Umständen selbstverständlicher Sıttenlosigkeit den
der genannten Gebetsmeinungen! Versuchungen AaUusSs dem Wege gyehen ol] Der apst Sagt
Er verhältnismäßig u hervor der Ansprache durch Hero1smus, eLw2 der berühmten Ansprache
1US XII VOTLT der Internationalen Studientagung über die Hebammen über Ehefragen vgl Herder Korrespon-
die Famılie über den christlichen Wıtwenstand (vgl den7z e 12 un verwahrt sıch das
Herder Korrespondenz ds Jhg Wohl wırd Gerede, da{fß die der Ehe erforderliche FEnthaltsamkeit
hier das schwere Kreuz der Wıtwenschaft Aa Uus der Sakra- „unmöglich“ SCI1, goNak SIC die CINZ1ISC sıttlıche Lösung
mentalıtät der Ehe verstanden un IN1IT dem Apostel Pau- Denn Gott verpflichte nıcht Unmöglichem x1bt auch
lus der Rat gegeben, die VWıtwen möchten ıhrem VerSIOr- dıe Gnade, das Gebot erfüllen ber gebrauchen WI1Lr
benen Ehegatten und dem vollkommenen Gleichnis des die angebotene Gnade dem Maße, WI1EC WIr iıhrer be-
Sakraments der Ehe Lreu bleiben Di1e Wiıitwenschaft dürfen? Der apst nn auch die Feinde der keuschen
wırd m Sınn ZUT Vollendung dieser JS Ehe beım Namen ungeordnete Selbstliebe, mangelnde

Hıngabe S1IEe bıldet das SESCHWACTIEE Leben der UÜbung Opfter, mangelnder Glaube, mangelndes Beten
kämpfenden Kırche 1b die der Anschauung des 1mMm- un nıcht zuletzt mangelnde Gewissenserziehung und
lıschen Brautigams beraubt 1ST aber dennoch M1 ıhm mangelnde Willensübung VO  D) Jugend
unlöslıch vereıint bleibt CC Das wird auch n  n Wıtwen Damıt erreıicht MG Betrachtung den schwlier1gsten
ZESART, die 1 Ehe der Enttäuschungen hinter sıch haben Punkt dieser Gebetsmeinung dıie Bewahrung der Keusch-

Angesichts des Geheimnisses des Todes un: des gyöttlıchen heıit VOTL der Ehe ML a 11 den sozlologischen Problemen,
Urteıls, eingedenk der Verheißungen VO  3 Barmherz1g- die hier überhaupt iıcht berührt werden können, die aber
elit un Auferstehung annn die unglückliche un — doch ZC1ISCNH, da WITLr nıcht NUuUr MIt falschen Anschau-

UunscCch der Welt sondern auch M1 alschen Zuständenschuldige Gattın keine anderen Geftfühle hegen, als S1IC

Christus selber gegenüber dem sündıgen Menschen hat tun haben Sınd sıch MSCHE Beichtväter schon darüber
Diıiese starke biblisch sakramentale Erweckung des lau- klar, da{fß die Keuschheit der Ehe als e1in Kampf
bensbewufstseins kennzeıichnet 1NEe Seılite der Verkündıi- WE antichristliche „Macht“ den heutigen erschwe-
SUunNs des Papstes, der die Gläubigen MmM1Itt urchristlicher renden Umständen NUur inn1ıgster Gemeiinschaft MT

Entschiedenheit AaUuS der Welt herausruft ZU „christlichen Christus, 1Ur durch C1inNn ernsthaftes sakramentales Leben
un wahren Aktualısmus der Erlöserliebe denHeroismus“ Z Wıderstand die „Macht“ der

Unkeuschheıit. Herzen der Gläubigen möglıch 1ST nıcht aber durch MS

Das deutlicher ZULage den vielfältigen Predigt- Moral der Mäßigkeit oder Vernunft gilt das für dıe
WIC SN heiratsfähige Jugend erst recht S1e steht bereıts, ehe S1Cansprachen über dıe Ehe, dıie „Keusche Ehe

Rundschreiben ber dıe gottgeweihte Jungfräulichkeit dıe Gefahrenzone der Reifejahre der
heißt; ine Ehe verstanden wiıird die ohne Einwirkung der Erwachsenen, sowohl VO  $ Eltern, die
Verzicht auf den ehelichen Verkehr bewußt als Sakra- diesem Kampf den Antichrist bereits kapituliert
iINentT geführt un ıcht 11UT den DDienst der Fortpflan- haben, W1ee VO  z NHütern der öfftentlichen Ordnung, dıe
ZUN$, sondern auch den Diıenst der Erlösung gestellt dem Einbruch des antichristlichen Hedonısmus ı unserer

wıird Keuschheit der Ehe heißt nıcht NUr zeitweılıse Unterhaltungsindustrie WAar nıcht tatenlos, aber doch
Enthaltung, sondern VOTL allem die Absage den Mifß- ein1germafßen wehrlos zuschauen INUusSsSen. Das EINZIEC,
brauch der ehelichen Pflıchten, indem CAMETN den anderen W 4as sıch NT diesem wahnwitzigen Betrieb bfinden
ZUuU Miıttel der Lust, „Kult des (GGenusses“ eNLT- aßt 151 och die nıcht unbegründete Hoffnung, da{fß
würdigt, einander auch hier Dıienst der arm- die Jugend allmählich die ständıge Überreizung ab-
herzigkeit eisten Kor f X Absage auch dıe gestumpft wırd und die Opposıtion der Vernunft ezieht

S1e darın vorsicht1ig bestärken 1ST die AufgabeNeıigung ZUur Untreue. Hıer greifen sıttlıche Grundsätze
der Vernunft die Tugend der Mäßigkeıit der Ehrbarkeit Gewissensbildung auf der Grundlage
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harten Traifiings der Wallensbraft Der apst hat darüber ”  1€ Möglichkeit einer Ausrüstung der Bundeswehr mıt
D März 1952 VOTFr der Katholischen Aktıon Italiens taktischen Atomwaften hat in UuNnsCcrem olk tiefe Er-

iıne bedeutende Ansprache gyehalten (vgl Herder-Korre- FrESuUNg hervorgerufen. Angesichts der Verwirrung um-.dıe
nwendbarkeit der stärksten uns Zur eıt Z Ver-spondenz Jne., Sıe esteht mIiıt echt dar-

auf, da ıcht die klare un schlichte Sıttenlehre des fügung stehenden Kriäfte wird ımmer wieder die rage
Neuen Testaments durch 1i1ne Sıtuationsethik untergraben gestellt: Was haben WIr Christen ZUur Küstung
wiırd, denn das ware für Junge Menschen die schlımmste sagen”? In dieser Sıtuation 1sSt das Wort der Kırche VO  -

Verleitung Z Absturz. Dıie VO  - Gott iın das Junge Herz entscheıdender Bedeutung. An ıhm hat sıch das christliche
eingeschaffene Anlage des Gewiı1issens bedarf der Entfal- Gewiıissen des einzelnen intormieren.
Lung klarer Erkenntnis der Grundbegriffe VO  D Gut und Dıie Kırche hat den Fragen von Krıeg un Frieden
Oose und voller Entscheidungstähigkeıit. ber das nıcht geschwıegen. Unser Heıliger Vater hat VO  e} den VerI.-
Fatale liegt darin, da{fß öftentliches Leben un das schıiedensten Gesıichtspunkten Aaus ihnen gesprochen.
Leben vieler Eltern weıthin nıcht diesen Grundbegriffen Seın VWort ISt VO  — Bischöfen un Theologen aufgenommen
entspricht, sondern S1e verleugnet, da{fß der Jugend das un auf dıe uns bedrückenden Sorgen angewandt worden.
teste Vorbild tehlt Die Lage scheint nahezu hoffnungslos, ıcht jeder, der sıch heute autf das Wort der Kırche beruft,
WwWI1e jeder Seelsorgspriester weıfl. bringt ıhre Lehre unverkürzt und unverzerrt.
ber darum sollen WIr Ja dienraft des Gebetes auf- Wenn die Kırche sıch diesen Fragen außert, LUL s1e
wenden. Dabe] sollten WIr reılıch e1nes bedenken, W as nıcht 1n der Weiıse oder 1m Dıiıenst einer politischenoft vergsgessch wird: sSoOWwen1g w1e moralıstische Drohungen Partelı. Man mMuUu: be] der Auslegung ıhres Wortes VO
helfen, da sS1e Sanz offenbar VO der Gescheıitheıit un dem riıchtigen Verständnis ihrer Sendung ın der Welt Aaus-
Weltsinn der Erwaächsenen mißachtet werden, die nur gehen. Die Kirche x1ibt mehr als allgemeıne Grundsätze.
noch / die massıve Angst um iıhren materıiellen Standard Sıe spricht AaUusSs dem Wıssen um den yeschichtlıchen Heiıls-
Nn der Getahren der Weltpolitik kennen, nıcht aber WCS der Menschheit und AaUus der 'Sorge das eıl der
durch wahre Gottesfurcht beeindruckt werden, cosehr Menschen. Darın 1st s1e die Führerin der Menschheit auf
sollten WIr doch darum beten, da{ß dıe Gnade der kınd- dem Weg durch diese Weltzeit. Sıe beansprucht nıcht, für
lıchen Gottesfurcht wieder iın die Herzen der Gläubigen die Entscheidung der jeweılıgen Stunde ıne unmıiıttelbare
einzieht, damıt wieder Däaiämme die Überflutung Erleuchtung VO  w Gott haben Wohl aber stellt 61e ededurch die „Macht“ der Sinnliıchkeit aufgerichtet werden von der Sıtuation geforderte Entscheidung das Ge-
können. Dazu gehört, da{fß 1SCTE Verkündigung, ohne richt des Wortes Gottes un seines darın eın für allemal
den mit echt gescheuten Appell realistische ngst- geoffenbarten Heıilswillens. Das und 11UI das 1St Polıitik
instinkte VOT den Straten nach eınem unseligen Tode, Aaus dem Gla31ben, Politik AUS chfistlichem Gewissen.
endlich wieder Wagt, den Zanzech Gerichtsernst der 1NECU-

testamentlichen Botschaft erwecken. Die eıt 1St reıf
dafür! ber vergessch WIr nıcht: Die rechte (zottes- Es ISt iıne Politik des Friedens. Sie nımmt den gyeschicht-furcht 1sSt ine Weiıse der Gottesliebe, S1e 1St Gnade, un lıch Handelnden das Wagnıs des Handelns nıcht a1b Dasauch diese Gnade verlangt glaubwürdıige Zeugen, Heilige.
Dıie Herrschaft Christı auch über die „Macht“ der Un Friedensgebot 1STt. yöttlıchen Rechtes: denn Gott 1St der

‚Gott des Friedens‘ (Köm 5 33) Er hat dıe Welt DGrkeuschheit für alle Zeıten aın Marıa Magdalena C 1 =- schaffen, dafß sS1e ıne Stitte des Friedens sel,; jener ‚Ruhewıesen annn VO  — den Schwachen LLUL geglaubt werden,
WEeNN dieser Glaube hier und jetzt gelebt wiıird. Warum iın der Ordnung‘; VO  $ der der heilige Augustinus spricht.
5ßt Ina  ; iıhn nıcht auch iın Fılm un Fernsehen als echtes Zweck dieses yöttlıchen Friedensgebotes 1sSt der Schutz der

Güter, die (GOit der Menschheit geschenkt hat GewifßZeugn1s leben? Muß Iimmer 1Ur die Macht der Sünde
tragt die Sünde iımmer wıeder Unruhe un Unordnungtriıumphieren un die Zuschauer 1n ıhrem Leben recht- 1n dıe Schöpfung hınelın und gefährdet damıt den Frieden.tertigen? Gıbt keine realistischen Beispigle der Be- Ihre Überwindung, Christı Sıeg über die Sünde in seinem
Erlösungswerk, hat den Menschen mı1ıt der Wıederher-keärung?
stellung ihres Friedens MItTt Gott auch wıederum die Mög-
liıchkeit des Friedens den Völkern geschenkt. WırMeldungen AUS der katholischen Welt
teilen die Meınung derer nicht, die ylauben, solange

Aus dem deutschen Sprachgebiet Menschen zebe, selen Kriege unvermeıdlich. Wır halten
vielmehr dıe Herbeitührung einer Friedensordnung
den Völkern für 1ne realpolitische Möglichkeit un dar-

Ein katholisches Angesıchts der gegenwärtig auch un
verpflichtende Aufgabe.Wort ZUr der katholischen Bevölkerung der

atom\aren Rüstung ‚Bundesrepublik herrschenden Verwiır- 11
rung über die sittliche Erlaubtheit einer möglichen Be-
wafinung der Bundeswehr mMIi1t taktischen Atomwaften Der Friede 1St die Frucht der Geréchtigkeit. bie Gerechtig-
haben Maı s1ieben Moraltheologen eın katholisches elit aber 1St das Fundament des Staates. Wo immer die
Wort M christlichen Friedenspolitik un ZUrr acht des Staates der Gerechtigkeıit dient und das echt
Rüstung veröffentlicht. Es sind dies die Professoren Altons durchsetzt, verteidigt oder sıchert, ISt S1e Werkzeug des
Awuer, Würzburg, Rıchard Egenter, München, Heınz Friıedens. Es 1St. darum nıcht 1n das Belieben der Aat-

Fleckenstein, Würzburg, Johannes Hirschmann Sal lıchen Gewalt gestellt, ob und 1n welchem Umfang sS1e
Frankfurt/M, Josef Höffner, Münster, Nıkolaus Monzel, auch Macht ZUrFr. Verteidigung des Rechtes aufbaut. Das
München, un Eberhard Welty ©L Walberberg. Es hat hängt vielmehr b VO Wert der bedrohten Güter, VO

tolgenden Wortlaut: rad der Bedrohung durch Mächte, die dıese VWerte oder
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